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Die.Katholische Aktion im­neuen Europa. 

Beginnen wir mit einem praktischen Problem, das sich in den verschie­
densten Formen morgen oder übermorgen in England, in Frankreich, in Deutsch­
land, in Italien usw. stellen wird. Es müssen zerstörte,Städte wieder aufge­
baut werden, i n diesen Städten wohnen nicht nur Katholiken, sondern auch un­
sere protestantischen Brüder, dazu viele Menschen, die kein Verhältnis zur 
Kirche mehr haben. Der Wiederaufbau ist gewiss eine technische Aufgabe^ aber 
nicht nur das. Sozialisten z.B., die einst in Wien in grossem Umfang Wohnun­
gen bereitstellten, taten das auf ihre V/eise, indem sie mächtige Mietskasernen 
errichteten. Vom .christlichen Denken her hätte man sicherlich auf andere Weise 
gebaut, vor allem mit Rücksicht auf die Familie, zumal auch die kinderreiche. 
Zweifellos wird man etwaige Wünsche christlicher Herkunft nur dann durchsetzen 
können, wenn man in der Stadtverwaltung oder an noch zentralerer Stelle im 
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Lande zum wenigsten einen mitbestimmenden Einfluss hat. Wer soll von katholi­
scher Seite diesen Einfluss ausüben?. Etwa die Katholische.Aktion? Das ist 
von vornherein ausgeschlossen. Denn um diesen Einfluss auszuüben,­ muss man 
in die Politik gehen, die Katholische Aktion aber liait sich grundsätzlich 
von'praktischer Politik;fern.'Weder Bischof noch Pfarrer werden in der Lage 
sein, direkt eine Frage zu lösen, die für die Zukunft von Staat, und Kirche 
von entscheidender Bedeutung ist. Das gibt zu denken. Es zwingt uns geradezu, 
die Frage zu stellen, was'denn die Katholische Aktion für den Wiederaufbau 
'Europas leisten kann, wo ­aber auch die­ Grenzen ihrer Leistung liegen, 

•■'Ihrer'Definition nach ist die Katholische Aktion die.Unterstützung 
des Episkopats durch.die Laien.­ Das­ beste Werk,­ das bis heute darüber ge­
schrieben ist, dürfte das von Tromp S.J. sein. Als Professor an der Gregoriana 
war dieser tüchtige Dogmatiker in der Lage, die Ansicht des Papstes in Sachen 
der Katholischen Aktion an der Quelle selbst kennen zu lernen. Wir sind im 
Augenblick durch die Verhältnisse des Krieges daran gehindert,­ uns die bei­
den kleinen, in lateinischer Sprache abgefassten Schriften Tramps zu beschaff 
fen und müssen uns also auf unser. Gedächtnis verlassen. Was wir zu sagen 
haben, ist übrigens unabhängig von den noch.so lichtvollen Ausführungen un­
seres Autors, dessen Schriften damals auch von Kardinal­Pizzardo gutgeheis­
sen wurden. Wir. brauchen im Grunde:nur zu erinnern an die Prinzipien der ........ ­. 
potestas directa und indirecta,, wie sie im Kirchenrecht allgemein angenommen 
werden. Nur im Bereich des.Religiös­Moralischen greift­die'Autorität der Kir­
che, also auch des: Bischofs, also auch des Pfarrers direkt ein. 'Wie sich die 
Laien auf den anderen 'Gebieten des Lebens zu.verhalten haben, das sagt Ihnen • 
ihr eigenes, natürlich von der Kirche geschultes Gewissen. Wenn nun alles, 
was im: Namen der Katholischen Aktion­^unternommen;wirdy. sich direkt, auf den. 
Bischof .und die Kirche überhaupt, stützt, so ist es einleuchtend, dass die­. 
Katholische Aktion als solche nicht berufen seih,kann, unmittelbar auf ­Gebie­ ­
ten zu arbeiten­, die der bischöflichen­Autorität nicht; direkt; unterstehen. '"" 

Nun­ ist das. Leben gewiss: nicht'nur. angewandte Logik. Insofern die' 
Katholische Aktion, etwas Neues war., natürlich nicht im absoluten Sinne neu, 
aber doch charakteristisch verknüpft mit der Entwicklung unserer Tage, musste 
man ihr Zeit lassen, ihre Grundbegriffe nach und nach zu­klären. Insofern 
die,Katholische Aktion unter sehr verschiedenen Umständen ins Leben trat, 
wird sie­, sich zudem nicht überall .in. gleicher V/eise entwickelt haben. Wenn 
ein Diktaturstaat mit Gewalt die Kirche.aus dem totalitär­gedachten Staats­
wesen, zurückdrängt, dann kann sich die Katholische Aktion nicht so entfalten, 
wie in einer Demokratie, in der die staatsfreie Zone erheblich.grösser ist. .­
Wenn dio Katholische Aktion in einom Lande beginnt,, das wie grosse Städte in 
Italien nur einen verhältnismässig'geringen Prozentsatz von Kirchenbesuchern 
aufwies,­ sagen wir 10 ­ 15 % und zwar meist Frauen,­.­ und so war es doch 
wirklich früher in.Italien ­ so wird'sie sich anders gestalten als. z.B. in 
den Städten des Rheinlandes, Westfalens und Hollands­, wo man bei Volksmissio» 
non auf 90 % ­:irchenbesuch rechnen konnte, auf 90 % auch der Mannerwelt, Wo 
schon ein hochorganisiertes katholisches Vereinsleben bestand, da wird es 
anders sein als dort, wo es ausser der noch jugendlichen Katholischen Aktion 
überhaupt noch nichts, gab. Wo immer aber die Katholische Aktion, auftra.t, da 
stellte sie sich Aufgaben, die auf rein kirchlichem Gebiet lagen, und wo sie 
über diesen ihr gesetzten Kreis hinausging, da­gab es'z.T., katastrophale Ent­
wicklungen« Ihr Gebiet ist die religiöse Wiederbelebung der Kirche, die reli­ ­
giös­moralis che'Schulung der Laien, Scelsorgshilfe. im grössten Ausmass. 

■Will man noch eine besondere Aufgabe der Katholischen Aktion hervor­
heben, so ist es die, dass sio der Christenheit"wieder Laienführer .schenke. 
So­hat es der­Kardinal Pacelli, der heutige Papst Pius XII., auf dem Katholi­
kentag' in Magdeburg.in ausserordentlich eindringlicher Art verlangt. Dio Art 
der Religiosität, wie'sie in der Katholischen Aktion gepflegt werden sollte, 
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ist nicht nur die Verinnerlichung im religiösen Leben, sondern eine solche 
Vcr.innerlichung, dass Apostplgeist erwacht und die Ueberzeugung von Märtyrern. 
Schon-im Gebiet.des Religiösen sollen Laien so geschult werden, dass sie mit 
den grossen Fragen der Zeit vertraut sind. Sic sollen zu Männern'herangebil­
det werden, die dann fähig sind, auf dem Gebiet, das ihnen durch ihren Beruf 
als Arbeitsfeld- bestimmt ist, wirklich ihren Mann zu stellen. 

Es ist wohl da und dort geschehen, dass man in Kreisen der Katholi­
schen Aktion nur immer von Autorität gesprochen hat, als gohörißnicht notwendig 
dazu eine acies boné ordinata, deren Geist vom Geiste der freien Kinder Got­
tes ist.. Katholische Aktion, das ist Kirche in Aktion¿ das ist ein Wieder-' 
anfachen des Feuers, das Christus auf dieso.Welt hat bringen wellen. Die Katho­
lische: Aktion geht aber nicht dazu über, den.Laien direkt autoritär zu gebie­
ten, was sie in einem Parlament, in der Wirtschaft, in der-Sozialpolitik zu 
tun haben.. Auf all diesen Gebieten nämlich ist die'Eigenständigkeit und ander­
seits die Sclbstverantwortlichkeit unumgängliche Voraussetzung aller Tätig­
keit, besonders alles Schöpferischen; Man kann von der Katholischen Aktion 
aus eine im christlichen Geiste geleitete Presse fordern, mań kann sogar 
Grundsätze aufstellen, nach denen­sich unter allen Umständen die Arbeit.in 
einer solchen Presse zu richten hat, aber wie man, nun praktisch eine grosso 
katholische Tageszeitung redigiert, das muss man fechon dem Chefredaktor und 
seinem Stabe überlassen, und wenn man auch gerade dem Verlögor seine Verant­
wortung zum Bewusstsein bringt, so muss man.es darüber hinaus ihm doch anheim 
geben, seinen Betrieb wirtschaftlich zu führen. Direkte Einmischungen von 
Autoritäten in Gebiete, die' ihnen nicht unterstehen, für die sie nicht ge­
schult sind, die genau so einen oigenen'Beruf verlangen, wio es der eines 
Geistlichen; ' eines Pfarrers­ odcr­öines Ordenśmahhes ist, das kann" nur zu ver­
hängnisvollen Fehlentwicklungen führen, zu einer Unfruchtbarkeit, gegen die 
os wirksame Segonssprüche in­keiner'Liturgie gibt. 

Wir können nicht genug die Vorsehung preisen, die gerade in unseren 
Tagen den Geist der Katholischen Aktion hat wecken wollen. Eine religiöse. 
Erneuerung ist das unersetzliche Kernstück einer jeden persönlichen und. ge­
sellschaftlichen Reform. In'der Katholischen Aktion erscheint inmitten einer 
Zeit, die sich durch so viele Irrtümer hat verführen lassen, wiodpr dor Leucht­
turm der Wahrheit. In einer'Menschheit, in der weithin ein teuflischer Hass 
um sich frisst, wie ein verzehrendes Feuer, offenbart sich.wieder die Kirche 
der Li'obe.. Im Zusammenbruch­so vieler .Ordnungen­ist jene von Christus cingo­, . 
setzte und organisierte Kirche noch da als der'mächtigste Pfeiler, der,in 
sich gefestigt, das Firmament zu tragen scheint, das sich über allen Völkorn 
wölbt. Katholische Aktion, das verdient unsere .ganze Liebe, ist sie doch 
nichts andores, als die Kircho selber, das Sein dor Kirche in der Offenbarung 
ihres "Wir kons, dio Kirche in .Aktion. Je roiner man diese Aufgabe sieht­, umso­
mehr entzündot sich an. ihr das Gemüt.. Umsomohr aber ist man auch empört über 
jone, dio auch dioso reino und göttliche Ideo verwirren odor gar in ihr Gegen­
teil verkehren. 

" Dio Katholische Aktion soll koino Tagespolitik machen, und so fra­
gen wir donn mit Rocht, ob jene ihr wohl gut gediont haben, die der Meinung 
waren," os müsse noben dem totalen Staat nun auch oine totale Kirchó geben, 
die sich mit diesem totalen Staat angeblich, um den sog. politischen Katho­
lizismus zu bekämpfen, eingelassen haben, die ihn bewunderten, die den draus­
sen erschlagenen Liberalismus in die schützenden Gewölbe der Kirche aufnah­
men, die sich kirchliche Führerschaft vorstellen nach dorn Vorbilddcrcr, dio 
sich im totalitären Staat dio Führerschaft angomaost haben. Die Autorität 
der Kirche ist wahrhaftig etwas anderos, als so manche Autorität, die wir 
im staatlichen. Bereich da..und dort in.Europa erlebt haben, und wir kennen 
nicht den Geist des Terrors, wo.man'uns doch erkennen­soll am Geist der Liobc, 
den letzton Laien sowohl, wie don erhabensten Kirchonfürsten. Nur wenn sie 
rein ihrer Auf gabo­dient;'' kann die Katholische Aktion erfüllen, was der 
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der Papst, und die .Christenheit, vpn.ihr orwartcnv Sie wird uns Menschen schen­
ken,, die ihre .ganze Energie im/Wiederaufbau ..Europas nach­christlichen Grund­
sätzen geradezu verschwenden. Es gibt keine Reform Europas ohne eine Kirche, 
die sich ständig selbst erneuert, ■ . .. ;■.­.■■ 

Schiicsscn wir mit­ ­einem Gogcnbild, ­das an den­Àhfang unserõr Aus­
führungen, erinnert. Es gibt in Holland die durch und durch katholische Pro­
vinz

­
. Limburg,, vor allem.Süd­Limburg.r In dieser Provinz ­wurden in dcü letzten 

Jahr zehnten, die Kohl'e­nschätzc In einem solchen Ausmas s gehoben, dass sich* 
ganso Städto­,und Industriezentren­bildeten.­Es fanden sich aber dort"Priester 
und Laien, die das Gebot der '­Stunde erkannten. Sic .wollten nicht", .dass das 
­Neue­, wie es sich unter­ihren Augen bildete,'dem lib'cr.'alcn und sozialisti­
schen Geist' verfiele. Sie 'arbeiteten in Wirtschaft und Gesellschaft, und. man 
licss sie­ arbeite'n­, wenn es natürlich auch Hemmungen­' gab, die'sicher. unnötig 
gewesen wären/Aber das Werk gelang.'Es entstand eine christliche Kultur dort­, 
oin Gemeinwesen, in dorn der ehristliehe Geist entschuldend war, und dieses 
eine Beispiel beweist, was das.Christentum tfü leisten­vermag, wenn es' einer­
seits vom Geiste der Katholischen Aktion erfüllt ist,' wenn aber anderseits 
die Katholische Aktion sich beschoidet, indem, sic weiss,' fasses Aufgaben 
gibt, die­unmitt olhar "zu lös en. s le selber nicht'berufen ist, "dio aber ihrer 
Natur nach eine Begeisterung und eine Kraft vorlangen, die aus den Quellen' 
des Heiles geschöpft sind". Wo il gerade die Laien einer solchen Kraft­nicht 
nur in Süd­Limburg, ;soiidern in'ganz Europa und überall "auf'der Welt bedürfen,., 
damit sie das Werk vollbringen auf dorn Gebiet ihrer'"Zuständigkeiten, so kann 
das heilige Feuer, das­­an unseren Altären entzündet wird, nicht glühend genug 
sein, von dem sich der christliche Idealismus und die christlicho Tatkraft 
in unseren "Tagen der Not, der Zerstörung,­ der­­Verzweiflung, der Ratlosigkeit 
zu nähren hat­. 

Die' sozialistische ­Bewegung'in der 
schweizerischen"Arbeiterschaft ; ü 

Am 4, und 5*'September' fand im Volkshaus in Winterthur'der Partei­
tag der Sozialdemokratischen Partei­der Schweiz'statt. ■Anlässlich dieses Par­' 
teitages wollen wir unseren Lesern einen Uebèrblick über den gegenwärtigen. 
Stand der sozialistischen Bewegung geben. Wir wühlen die 'Form einer knappen, 
fast s c h e m a t i s c h e" ñ U e b e r's i'c' h t. Diese soll es ermög­
lichen, die verschiedenen­Pressenachrichten über die ­sozialistische. Arbeit 
auf wirtschaftlichem, politischein und ­kulturellem Gebiete' richtig einzuord­
nen. Unter sozialistischer' Arbeit verstehen wir die. Tätigkeit aller soziali­
stischen Kreise von der•äussersten sozialistischen'Rechte bis" zum Kommunismus.' 

I. B e d e 'u' t u n­ g • der sozialistischen Bewegung. 
Die sozialistische Bewegung in der Schweiz hat an Bedeutung­, wieder 

gewonnen, nachdem'"sie unter dem Eindruck weltpolitischer. Geschehnisse. (Sieg 
und Aufstieg des Faschismus und des Nationalsozialismus, Niederlage der. 
Volksfront' im spanischen Bürgerkrieg, der Volksfront in Frankreich, Terror 
in Sowjetrussland, Hitler palt ".Stalins­' im Sommer 1939 » ­der erste russische. 
Krieg gegen Finnland) zurückgegangen war". Diese Bedeutung, wird­ sich auch in 
der nächsten Zukunft noch steigern. '. 

Trotzdem ist, .aber, bis heute k e i n w.e s e. n t 1 i ć h e r ■' 
Z u s t r o m z u ­ d e.­. n .­ s . o z­ i a 1 1 s .t­1 s. c h e n . O r g a n i­

s a t i o n e n festzustellen. Weder­.zum.Schweizerisehen Gewerkschaftsbund, 
noch zur Sozialdemokratischen Partei, ' noch zur Kommunistischen Partei, Merk­
lichen Zuzug hatte, in den letzten­ zwei­Jahren­die Fédération Socialiste Suisse 
(die Richtung Nicoles in Genf) .und im letzten Jahr die "Sozialdemokratische­
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Jugend". Mittdem Ausschluss der "Sozialistischen Jugend" aus der Sozialdemo­
kratischer! Portei Februar." 1940 und dem bundesrätlichen Verbot dieser Organi­ ­
satlon November 1940 war die . sozialistische Jugendbewegung organisatorisch 
erledigt. Sei', dem Winter 1942/43 begannen unter dem Patronat der Sozialde­
mokratischen Partei lokale sog..Arbeiterjugenökartelle zu arbeiten, aus denen 
sich eine, neue Sozialdemokratische Jugend entwickelte. In Zürich z.B. arbei­'­
ten laut Vereinsanzeigen im "Volksrecht" eine. Anzahl Gruppen dieser. Jugend. 
An ihren Kundgebungen erscheinen ca. 800 Jugendliche. Gemessen' am niederen 
Stand der sozialistischen. Jugendbewegung, noch vor einigen.. Jahren ist der Auf­
stieg bedeutend. Man wird seine organisatorische. Bedeutung­ aber nicht über­
schätzen, . wenn man bedenkt, dass die organisierte katholische Jugend in der 
Stadt Zürich allein in den .zwei bedeutendsten Vereinen weit'über 3000 Mit­
glieder (ca. 1200 in der Jungmannschaft und über 2000 in der Jungfrauenkon­
gregation) zählt. Dabei'ist .'der sozialistische Bevölkerungskreis in der Stadt 
sicher, grösser als der der­kirchentreuen Katholiken. ... . . 

Wichtiger ist die Bedeutung, welche die sozialistische Bewegung in.' 
der ö. f f e n t. 1 1 c­h ë n ­ M o i n u "n. g ' gewonnen hat.' Kan schätzt die" 
sozialistische.Arbeiterschaft wegen ihres entschiedenen Beitrages zur mili­
tärischen, geistigen und wirtschaftlichen Landesverteidigung. .Abgesehen von 
der Haltung der'linksextremen Gruppen und der Einstellung einzelner sozia­
listischer Persönlichkeiten gilt die sozialistische Bewegung als schweizerisch 
und gesund demokratisch. Darüber hinaus "herrscht auch im­nichtsozialistischen 
Lager eine starke Bewunderung für die Leistungen der russischen Roten Armee.' 
Damit verbunden ist eine gewisse Bewunderung für den sozialistischen russi­,'­
schen Staat. Daraus und aus­den­sozialen­.Bestrebungen In den beiden, angel­.. .".,. 
sächsischen •­■Ländern erwäc hat'die vMeinung j:; 'dus 's eine' Reihe sozialistischer 
Ideen für die politische und.wirtschaftliche Gestaltung der Zukunft eine 
Bedeutung haben werde.. 

Unter diesen Umständen ist.ein gesteigertes S e..1 b s t b e w u s s t­
s e i n d e r s o z i a l . i s.t i's'c h e n , B e'w e'. g.,ü .n'g. verständ­
lich. Der Sozialismus betrachtet seine' Einstellung und seine Bewegung als 
bestätigt durch die weltpolistischen und kriegerischen Ereignisse. 

II. Die R i e h t u' n g 'e n in der sozialistischen Bewegung. . 
1« In der sozialistischen Bewegung gibt ­es eine starke g 'e m ä s­

s i g.t e R. i'c h t ­u n g, die. an einen gesunden_ sozialistischen Fortschritt 
nur 'gtauben kann unter ­verständnisvoller Berücksichtigung­ der gesamten 
schweizerischen Volksgemeinschaft. Hierher .gehört­ der Grossteil der schweize­
rischen­ Gewerkschaftsbewegung, vür allem ,der Schweizerische Metall—und Uhren­­.­
arbei­terverband, der E.isenbahnerverband. Auch­einige Persönlichkeiten der 
Sozialdemokratischen Partei (z.T. vielleicht aus Furcht vor.dem .Hochkommen 
eines ungesunden Linksradikalismus). wie Friedrich Schneider in Basel, Robert 
Grimm und Ernst Reinhardt in Bern, Walter ßringolf in Schaffhausen, Johannes 
Huber in St.Gallen und Paul Meierhans in Zürich stehen in. dieser Richtung. 

. 2, Die mehrheitliche. Richtung in der/Sozialdemokratischen Partei­ ■' . . 
will heute einen von,der Arbeiterschaft schärfer geführten 'Klassenkampf mit 
ausgesprochen sozialistischen­Kampf zielen. Das.. vom letzten Parteitag ange­
nommene aktionsprogramm der, "N e u e n S.c.h.w e' i z" .will; ­ die • "Schaf fung­
einer grundlegend neuen, . s oz lallst Ischen­'Ordnung von Staat und Wirtschaft 
erzwingen" ("Volksrecht", '6.9.)» Urheber dieses Programms,;­,ist. der gegen­ ' 
wärtige Parteipräsident, Dr.Hans Oprecht. Fünf.Sechstel von den 68 Mitglie­
dern des Parteivorst'ändes sollen hinter dem.Präsidenten und seinem Programm. 
stehen. . . ■ ' ­ . . , . . . . . . . ■ v 

3, Auf dem linken Flügel der Sozialdemokratie herrscht eine von 
einer starken Minderheit getragenen r e v o l u t i o n ä r e . R i ch­
t u n g, Ihr bedeutendster Vertreter ist der Walliser Nationalrat Dell­
berg. Dia "Nation" vom 9»September nennt' noch Dr.Cánova und Dr.Stohler. In 
einigen Gowcrkschaftss'ektionen der Bau­ und Holzarbeiter} der Post­ und 
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Telegrafenarbeiter,der Handels­ und Transportarbeiter und in einigen kanto­
nalen Parteisektidnen (Appenzell, Baselland, Splothurn und Thurgau) scheint 
diese Richtung die Mehrheit zu haben. 

4, Zur. K o m m u n i s t i s c h e n R i c h t u n g gehören . 
Nicole und seine .Federation Socialiste Suisse ih Genf und­die Kommunistische 
Partei, die sich nach Auflösung der Kommunistischen Internationale mit der 
erstcren vereinigt hat. Die bekannten kommunistischen Führer sind Arnold., 
Bodenmann und Hofmeior in Basel, Brunner und Woog in Zürich. 

Humbcrt­Droz, langjähriger Generalsekretär der Kommunistischen ■ 
Partei der Schweiz, 'ist im Juli aus der K P ausgeschlossen worden und in 
die Sozialdemokratische Partei Übergetreten. Humbcrt­Droz avar für die voll­
ständige Auflösung der K P und den Uebcrtritt .der einzelnen Kommunisten in 
die S P. Mehrheitlich wünschen die Kommunisten aber nur ein organisatori­
sches Zusammengehen oder Zusammenarbeiten­ der K P­Gruppen mit der SP,. 
Humbert­Droz hat nur wenige Kommunisten "mitgenommen", nachdem von kommuni­
stischer Seite Schwierigkeiten aufgedeckt worden waren, die Humbcrt­Droz 
schon früher gemacht hatte, die ihm in Moskau (laut Mitteilungen in ille­
galen kommunistischen Bulletins) einigemalc einen persönlichen Tadel Stalins 
eingetragen haben sollen. 

Der sozialdemokratische Parteitag in Winterthur hat den verschärf­
ten Klassenkampf und das Programm "Neue Schweiz" gebilligt. Er . beschlos.s don 
Kampf für die Aufhebung der Verbote der Fédération Socialiste Suisse, der 
Kommunistischen Partei und der Sozialistischen Jugend. Die Anträge auf Schaf­
fung einer Einheitsfront der Sozialdemokratischen­ Partei mit der F S 3, K P 
und Sozialistischen: Jugend, wurden.vab­er­. abgelehnt und die Aufnahmebedingun­
gen für Mitglieder dieser Organisationen­in die S P nicht gemildert". ' "" '¡lJ 

III.^Die^'T'­a
 ;
k" t­i­'k"^ 'des i ¡so ziáiis tis 'c hen' Kä^pfos^''^^" """ ' *""" '"" ~ 

Unter verschiedenen Vorzeichen wird heute von der sozialistischen 
Bewegung der Kampf geführt. ■ 

1. Unter dem Zeichen der D e m o k r a t i e steht die Tätigkeit 
des Petitionskomitoos für Aufhebung der Kommunistonvcrbote etc, Motiv ist: ­
Jedes Verbot von Arbeiterorganisationen ist undemokratisch, die Vollmachten­
regierung des Bundesrates muss als "halbfaschistisch" bekämpft worden. Führer 
dieser Petitionskampagne sind Regierungsrat. Miville in Basel und Dr.Rosen­ '' 
busch, Präsident des sozialistischen Bildungsausschusses in Zürich. . ­ ­­■•/ ­. 

(Eine gewisse revolutionäre Tendenz, die bei dieser Aktion mit­̂  
spielt, offenbarte sich, wie einige Zeltungen hinwiesen­., durch die verspätete 
Eingabe der Petition erst kurz vor Schluss der Juni­Session der Nationalrätc. 
Grund der verspäteten Eingabe sei gewesen, damit man weiteren Agitations­ . 
stoff über den Sommer habe.) 

2. Unter dem Zeichen des S o z i a l i s m u s steht die ganze 
Bewegung für den Plan "Neue Schweiz"". Derselbe ist mehr auf genossenschaft­
lichen als auf staatssozialistischen Ideen aufgebaut. Man glaubt, damit der 
schweizerischen demokratischen Eigenart volle Rechnung zu tragen und entspre­
chenden Erfolg zu haben. Im Geiste dieses Kampfes erscheinen in der soziali­
stischen Presse zahlreiche Artikel, "vor allem die von "Socius"= 

3.. Unter , r e .v c 1 u t. i o n­ä r e m Zeichen stehen die sich 
steigernden illegalen Publikationen der Kommunisten und Nicole­Leute. Diesel­
ben sind nicht mehr wie vor. einem Jahr hektographiert, sondern gedruckt. 
Einige Namen solcher Publikationen: "Sozialistische Informationen", "Russi­
sche Informationen'­', "Die neue Welt", "Dokumente", "Le Travail" etc. 

Nach dieser revolutionären Propaganda ist der Widerspruch zwischen 
Kapital und Arbeit, zwischen den Finanzgruppen der imperialistischen Staaten, 
zwischen den Herren­ und Kolonialstaa­ten und zwischen der sozialistischen 
Wirtschaft (in der Sowjetunion) und der kapitaiitiscb.cn Wirtschaft (in sämt­
lichen andern Ländern), am gegenwärtigen Krieg schuld. Das nahondo Kriegsende 
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muss die Stunde der Revolution bringen. Dio revolutionäre Bewegung .legt weni­
ger mehr Gewicht auf Organisierung der Kommunisten als auf die geistige Ge­
winnung weiter Kreise für die revolutionäre Idee. ' ■ ­, 
IV. Der ­ k u 1­t u r e '1 1 'e ' und w e l t a n s c h a u l i c h e 
Ein f lu s s des Sozia l i smus . '­ ü ­ ­ ' ­ . . ­ ­ ­

1. Einige Beispiele sollen auf d e n k u­, 1 t u r e 1'l e n . Einfluss 
dos Sozialismus aufmerksam machen. Man kann don' Sozialismus wegen dieser Tä­
tigkeit nicht tadelñ und Ihm keinerlei Missbrauch vorwerfen. Aber wir Katho­
liken müssen von diesen Dingen doch wissen. 

­'a) Die "B ü c h.e r g i 1 d e . G u. t e' n b c­r g" ist präsidiert 
von Dr.Hans Oprccht. Sie vermittelt ihren Mitgliedern zahlreiche prachtvolle,­
Büchcrv Daneben aber auch eindeutig sozialistische Literatur. Die Wirküng'dor 
Büchergilde ist, dass sie eine grössere Atmosphäre und ein breiteres Milieu 
für sozialistische Ideen schafft. Die Büchergilde besteht in der Schweiz seit . 
neun oder'" zehn "Jahren. Sic hatte 193­7 25,000 Mitglieder, heute gegen 70,000,.­
Durch Finanzierung voh„schriftsteÍlcrischen Wettbewerben gewinnt sie.schweize­

rische Schriftsteller"für eine sympathische Einstellung gegenüber den sozia­
listischen Ideen. t ' . 

b) Die S c h a u s p i ę l u n I o n in­Zürich isteine kollektive 
Besucher­Organisation des Zürcher Schauspielhauses., Da..ihr das gesamte Gewerk­
schaftskartell Zürich und die. grosse Mitgliedschaft der Büchergilde Gutenborg 
angehört,'hat sie natürlich.auch Einfluss auf die Programmgestaltung, was z.B.. 
aus den drei Bert Brecht­ Stücken innerhalb­ zweier Jahre ersichtlich.ist. 

c) Die .''F i ,1 m xg i^l. d;1G;ii.;in̂ Zür.ic,hitrat­
;
..anfän­.glic:h'. als ­'neutral^ ' 

auf und zan'ît, .heute ca.. 2Q00 Mitglieder... Die Leitung soll 'mehrheitlich 's ozia­.' • 
listisch sein. Einem Vorgehen des Schweiz. Lichtspieltheaterverbandes gegen 
die "Filmg 
lamentaris 

ilde" aus wirtschaftliehen,. Gründen,wjlr d.̂ voji. don SQ^zialiąten rauf.­­par.­; 
ehern Boden im Zürcher Stadt­ ühd Kaniiönsrat ~ begegnet. " " t>~t>

Ł 

2. Nur mit Bedauern kann man fcststollon, dass sozialistische 
Blätter gelegentlich wieder recht .' a h t i r 'c 1 i g 1 o s schreiben. Das 
überrascht umsomehr, als in den letzten Jahren in dieser Hinsicht kaum geklagt 
worden konnte. So äusserte sich die "Basier Arbeiter­Zeitung" vom 8.September 
anlässlich derüBasellandschäftlichen Abstimmung vom 12. September, ob don' 
anerkannten Kirchen, die. Rechtspersönlichkeit gewährt worden solle: "Der 
recht verstandene Sozialismus v' e r. z i c h t e t a­.u'­ f ,d 'i c ­ K i r­ . 
ehe und­' deren Lehre

1
. Die .Sozialdemokratische Partei steht bis auf weiteres 

auf dem:Standpunkte, Religion soi Privatsache. Dieser Standpunkt" ist zwar 
auch schon, in­ unserer Partei angegriffen worden, abo'r vorläufig passt cr der 
Mehrheit, und es können dafür gute ­Gründe angeführt werden. Die sdziąldemo­ '­'* 
kratische Arbeiterschaft weiss, dass nur mit der Vernichtung des Kapitalismus ' 
der letzte Zufluchtsort dos Glaubens an übersinnliche Kräfte verschwinden 
wird. Sio steht der Religion., wie sie von der Kirche gelehrt wird, glcichgülr 
tig gegenüber, sie kami aber nicht dulden,, dass die sozialistische'Bewegung 
durch Hlneihtragung religiöser .Tendenzen, erschwert, der Glaube an'die eigene 
Kraft' durch den Glauben an übernatürliche Kräfte ­■ dier es nicht gibt. ­ ersetzt 
wordc. Die sozialistische Arbeiterschaft ^s.teht. daher auf dem Standpunkte .der 
Trennung von Kirche und Staat­. Sio. ist mehr antikirchlich als antireligiös, 
und die ^ntircligiosität ist im Grunde mehr Arcligiośitat* ­denn das religiöse 
Bcwusstsein ist in ihr mehr und mehr erstorben". '■ ■■:■-.. 

Soweit über den gegenwärtigen Stand der sozialistischen Bewegung. 
Wir bemühen uns,­ auch den Sozialismus sachlich und ernst ' zu nehmen und 'anzu­
erkennen, . was­loyal anerkannt werden muss. \" 

Dagegen ­ und das sei­zum Sc.hluss 'Vermerkt ­4 können wir nur unseren 
lebhaften Widerspruch äussern, dass. Linksblätter gelegentlich heftig auffahren 
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und den Vorwurf nationalsozialistischer Propaganda machen, wenn katholische 
Zeitungen z.B, übor don russischen Bolschewismus sich ihre eigenen Gedanken 
machen.'Ebenso verwerflich ist das Verhalten besonders scharfer sozialisti­
scher Parteigänger, die ihre katholischen Arbeitskollegen mit Hinweisen auf 
die sowjetrussische Machtentfaitung und auf politische Umwälzungen, die .sie 
sich bereits in ihrer Phantasie ausmalen, einzuschüchtern versuchen. 

Dokumente: Lichtblicke für den kommenden Frieden.. ■ 

• Im .folgenden bringen wir zunächst eine Botschaft, welche von den Bi­
schöfen der lutherischen Volkskirche in Schweden über die. Friedensordnung am 
3.Sept;43 erlassen wurde. Neben Grundsätzen, dio sich mit,den Forderungen Papst 
Pius'XII, deck'en, f indien sich darin wertvolle Gedanken für. die neutralen­ Län­
der und ihre Aufgaben in der Nachkriegszeit. 

Besonders sei noch verwiesen auf dio ernsten V/orte, welche sich gegen 
die Brutalität der Kriegführung wenden gerade im Hinblick auf den kommenden 
Frieden. Dieser Gedanke findet sein Echo­in Aeusserungen der englischen Hierar­
chie, dio wir nachfolgend zum Abdruck bringen. Lichtblicke für don kommenden 
Frieden haben wir diese Stimmen, überschrieben, und sie sind es auch, obschori 
wir die ernste Mahnung Hugo Ratmichs (Prof. Köhlers) in der "Neuen Zürcher Zei­
tung" vom 19..9.43 nicht übersehen wollen, wenn er schreibt: "Wem ist bei den 
violen und,auf den Wortklang geschen­:schönen Erklärungen gerade der Kirchen 
und Kirchenführer zu.unserer Zeit und ihrer Todesnot nicht schon die bange . 
Frage gekommen, ob auch die Völker dahinter stehen? Das ist keine schwere 
Frage'. Denn die Antwort ist einfach. Sie lautet klipp und klar: Nein, dio Völ­
ker stehen nicht dahinter. Auch unser Volk steht nicht dahinter. Wir leben im 
weltumfassenden Heidentum". Aber gerade darum scheint es uns nötig, nicht 
nur "stille Kirche" zu sein,, sondern soviel als wir können, mit diesen Stimmen 
von Christus uns (eins zu erklären und sie, als aufrüttelnde Mahnung'in­­das 
Heidentum hinein zurufen. ''u. ' . ' . 

D i e s c h w e d i s c h e n B i s c h ö f e über die künft ige Fr i edens ­
ordnung; , 

".. Manche Anzeichen deuten darauf hin, dass der fürchterliche 
Krieg, der jetzt seit vier Jahren in der Welt tobt, in den schicksalsschweren 
Abschnitt.der Endentscheidung getreten ist. Dahinter tritt der Friede in Sicht, 
nach dem die Völker sich mit so grossem Verlangen sehnen. Diesen Frieden müssen 
die Kämpfenden sowie die, welche in den Krieg nicht unmittelbar hineingezogen 
worden sind, gemeinsam gewinnen. Er ist eine für uns alle gemeinsame Angelegen­
heit. Der wirkliche Friede kann nur im ¡Zeichen der ganzen Menschheit gewonnen 
worden. Auch dio Besiegten müssen für eine bereitwillige Mitwirkung an der ge­
waltigen Wiederaufbau'arbcit, die erforderlich sein wird,; gewonnen werden. An­
dernfalls wird der Friede lediglich eine kürzere oder längere Zeitfrist vor 
einer neuen Weltkatastrophe werden. . 

Mit Entsctzon hat man beobachten können, wie'die Kriegführung Grenze 
um Grenze'an Brutalität überschritten hat.' Jede solche überschrittene Grenze 
bedeutet,­ dass wir uns von einem wahren und wirklichen Frieden entfernen. Wie 
worden die Millionen dem Frieden begegnen, die erlebt haben, wio ihre Heimat­
städte dem Erdboden gleichgemacht, wie ihre Kirch.cn zerstört und unersetzliche 
Werte vernichtet wurden? Wie werden die Millionen dem Frieden bogegnon, die 
während Jahren das Gewaltregiment cinera Besatzung haben erleiden müssen? Wio 
werden die .Millionen dem Frieden begegnen, die gezwungen worden sind, im frem­
den Lande für ihre Feinde zu arbeiten? Soll dem unsagbaren Leid des Juden­*­
volkes keine Grenze gesteckt werden? 

Der Krieg hat die Anfänge einer internationalen Rechtsordnung, die 
die vorhergehende Generation heranwachsen sah, vernichtet. Soll der Friede 
gowonnon und befestigt wc­rùen, muśs das Ideal dos Rechtes auch im Zusammen­
leben der Völker.cjyic Macht worden. Wo hat abor das Recht oi.no festere Veran­
kerung als in der Achtung vor göttlichen Geboten und vor göttlicher Ordnung? 

http://Kirch.cn
http://oi.no


~ 215 ­

Es wird sehr wichtig sein, dass schon der' Gcrichtsakt, der nach der 
Beendigung des Krieges zu erwarten­ ist, nicht ein Racheakt wird, wo der Sieger 
zugleich als Richter­und Partei im Prozess auftritt. . Nach den erschütternden 
Erfahrungen, die gemacht worden sind, wird es mehr denn je. geboten.sein,wieder 
eine Rechtsordnung zu befestigen, in der die Unschuldigen nicho dafür bestraft 
werden, was andere, verübt haben, und eine Rechtssprechung, aus der jede Art 
von Tor­.ur vor bannt istE 

Für den Wiederaufbau der Welt wird vor allem eir. neuer Geist der Barm­
herzigkeit,. und der Vo'rsöhnu­.ig erforderlich sein. Nicht am wenigsten die vor­
scherten Völker, zu denen­wir Schweden durch Gottes Gnade uns noch zählen dürfen, 
müssen.harte ; freiwillig übernommene Entbehrungen­auf sich nehmen, .um nach dorn 
Mais ihrer.Kräfte helfen su können. Der Friede darf für uns nicht eine Rückkehr 
zu den Lobcnsgowohnhciten der Vorkriegszeit'bedeuten. Nein, erst jetzt steht 
unsere grosse Prüfungszeit bevor. Es wird für uns gelten, unseren angemessenen 
Anteil an der .Wiederaufbauarbeit zu übernehmen. Der Krieg hat seine Opfer ge­
fordert, auch der Friede wird die seinen fordern,' aber diese sollten freudig 
gebrachte. Opfer soin,. Der kommende Friede stellt die Kirche Christi vor neue, 
gewaltige Aufgaben.­ Nur ir. geringem Ausmass hat sich im'Lärm des Kampfes ihre ­
Stimme vernehmbar machen können, wenngleich das Zeugnis der Märtyrer nicht un­
beachtet geblieben ist. Die Fricdenszoit ruft auch einen neuen wirksamen Ein­
satz, einer immer stärker geoinigten ­Christenheit. Wir müssen sowohl der 
Freiheit wie dor Gemeinschaft das Wort führen. Wir müssen für das Recht, rr.uch 
der kleinen .Völker­ auf Freiheit und Selbstbestimmung, aber zugleich für die 
Notwendigkeit eines Zusammengehens der Völker in einem neuen Geist solidari­
scher Verantwortung eintreten'.'..."­

E n g'l'a n." d :', "Die christliche Einstellung ­ zum .totalen Krieg. ; 

­i..*'Y%f einiger Zicit" voröff'cntlichte der Bischof von Winchester eine 
Erklärung,, i« der er auf die wachsende Gefühllosigkeit gegenüber der Bombar­
dierung Dcutrchlands hinwies und auf die Tendenz,. über deren Ergebnisse Freude 
und Befriedigung .zu empfinden. Er betonte demgegenüber, dass sich alle Eng­
länder dafür einsetzen sollten, dieser Tendenz, entgegenzuarbeiten und erinner­
te seine Londslcutc daran, was sj.e der Unerschrockenheit der Flugzcugbesaü:Zun­
gen zu danken hätten und stellte ihnen vor., dass das, was in Covcntry und 
Southamptcn furchtbar und beklagenswert ist, es ebenso'in Wilhelmshaven und 
Köln sei* . ­. . ' 

Zu dieser Erklärung äussert sich Dr. Oldman in "The Christian 
News­lütter'* .(­No, l8l) ­wie folgt: ''Weder die Tatsache, dass ­Krieg unter ge­
wissen Umständen eine grausame .Notwendigkeit, ist, noch die tatsächliche 
Schwierigkeit, in Grenzfallen zwischen notwendigen­ Kricgshandlungon und leicht­
fertigem Töten deutlich zu unterscheiden, darf in unseren Herzen die Wahrheit 
auslöschen, dass jedes Eiuzcllebcn in den Augen Gottes von Wort ist. Ist das 
Loben eines deutschen Kindes.­oder eines schutzlosen Gefangenen nicht" heilig, 
so ist kein Loben mehr heilig, An unverantwortlichem Töton teilzunehmen oder 
es ruhig, hinzunehmen, ist.­für den: Christen gleichbedeutend mit einer' blas­
phemischen Leugnung des­Werkes Christi. ■■ • 

Es .bedeutet ; keine, g r­­u h d s ä t z'l i c h c 'Verletzung christ­
licher ?rinz'ipicn; wenn in der ehrlichen Absicht, ein militärisches Ziel an­
zugreifen, die Grenzlinie gelegentlich überschritten und das Loben von Zivil­
personen unnötigerweise geopfert­wird. Wir'" mögen auch'weitgehend Rücksicht 
auf die Tatsache nolimen, dass der ­Gebrauch einer masslbsou 'Sprache unser­
seits provoziert worden ist durch Grausamkeiten der Nazi;­ oft handelt es sich' 
dabei nur um cin'on Ausbruch, den man nicht zu ernst­ zu nehmen braucht. Wevvn 
sich aber in Teilen der populären Presse Stimmen ­erheben, die die systemati­
sche und rücksichtslose Vernichtung deutscher Städte fordern oder vienn in 
Rcdci: öffentlicher Persönlichkeiten Verwüstungen, die über militärische 
Ziele" hinaus rohen, nicht nur nicht bedauert,­' sondern bogrüsst worden,' dar.n 
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wird die Śo.chc ernst. Wenn das die allgemeine Haltung der Nation worden 
sollte, so würden wir völlig unfähig worden zur Schaffung eines gerechten 
und dauerhaften Friedens. Der Rachsucht, zu verfallen oder zuzulassen, 
dass diese unsere nationale Politik bestimmt, wäre gleichbedeutend mit dem 
Verrat sowohl­ein unserer eigenen Sache wie an der Menschheit. . 

Es gibt Fälle im Krieg, wo es Pflicht des Soldaten sein kann, 
sein Mitleid um des Mitleids willen zu überwinden, da ein Nachgeben gegen­
über dem eigenen Gefühl.dos Mitleids die Schleusen zu noch grösserem Leiden 
öffnen würde. Aber selbst im Kriege können wir nicht das gottgewollte Er­
barmen vcrgess'cn. Christus hat beständig betont, dass­der Mensch gcro.de  
in der Betätigung dos Erbarmens seine Gotteskindschaft am'vollsten bezeuge. 
Seine eigenen.'Handlungen waren, wie die Bibel wiederholt berichtet ­, vom 
Erbarmen bestimmt. Nachsicht, Mitleid, Erbarmen sind die heilenden und ver­
söhnenden Kräfte in den Beziehungen der Menschen zueinander. Sic absterben 
zu lassen, bedeutet etwa dasselbe, wie wenn man dem Boden den Humus ent­
zöge. Wir dürfen nicht zulassen, dass wir rachsüchtig, grausam und gefühl­
los werden und meinen, wir könnten uns dann plötzlich wieder in ctwa3 
anderes verwandeln..." 

K i r c h e u n d S t a a t . 

Aktuelle Fragen zu Hugo Rahner si "Abctidlä'h'dls'­c'h'c1 Kirchcii'frcih'ć>itH' 

. Zum ersten Mal wird hier in Rahners bedeutsamer Publikation;.: 
einem weiteren xLe s er kr eis ...aus sor halb der FachgclchrtćrFzuhft anhand r ein cr 
reichen Dokumentcnsammlung, verbunden mit grossen geschichtlichen Ucbcr­­
blickcn, der erschütternde Kampf der frühen Kirche um ihre Freiheit gegen­
über dem Staat dargestellt. Auf diesem Hintorgrund­ entrollen sich die 
ganzen Fragen um Kirche und Staat, wie sie sich den ersten 8 Jahrhunderten 
dargestellt und wie sie von ihren Grossen durchkämpft worden sind. 

Dom an leichter geschürzte.Alltagslcktürc gewöhnten Leser wird 
es nicht leicht fallen, sich geduldig.in die Texte der alten Päpste und 
Kirchenväter hinoinzuvorsenken. Umsomchr ist eine tiefere geistige Ausein­
andersetzung mit diesem Buch zu wünschen, das irn Grunde von aktuellster 
Bedeutung ist. In diesor Blickrichtung seien einige Gedanken daraus be­
sonders hervorgehoben. .­ ■ 

Gegenüber allen extremen Theorien von der Weltflucht und dem 
Eschatologismus der Urkirche ist es einmal ausserordentlich instruktiv, 
das klare, nie zu erschütternde christliche Ja zum schützenden Staat zu 
verfolgen. Es hobt .an schon im 1. Jahrhundert mit Papqt Clemens von Rom 
(44), wird im 2.­3»Jahrhundert von Justin (4J), Hippolyt (51) und Origines 
(54) fortgesetzt, um durch alle Kämpfe und Enttäuschungen der Kirche, 
hindurch nie mehr zu vorstummen. , . 

Heute, wo. auch im katholischen Lager Bestrebungen sichtbar 
sind, welche den christlichen Glauben und seine Betätigung immer mehr 
aus dem staatlichen und politischen Bereich zurückziehen wollen ­ nicht 
umsonst spricht Pius"XII. in seiner neuesten Enzyklika "Mystici corporis 
Christi" von einem falschen Mystizismus und Quictismus.1 ­ ist es von 
besonderer Bedeutung, dioso wesentliche und unumstösslichc Linio der 
Kirche eindrucksvoll.aufzuzeigen. Die überlebte Formel "Religion ist 
Privatsache" wird von verfänglicheren Schlügworten abgolöst.­ Man spricht 
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von der ''Eigengesetzlichkeit der Kultursechgcbictc", von der Pflege des 
"Rcinreligiöscn". Man ruft nach­ dom pneumonischen Christentum und nach 
mehr Vcrinncrlichung und Spiritualisierung in der Kirche. Man will eine 
stärkere Betonung der Ucbcrnaturv, Vorlegung des Schwergewichtes pasto­
rcllcr Arbeit auf. die Pfarrei und den sakralen Raum und verurteilt bis­
herige Bestrebungen als "politischen Katholizismus", der dio Religion 
zu stark mit der Politik? verfilzt habe Und darum heute überlebt sei. 

Demgegenüber wird bei Rahner eindrücklich sichtbar, wio die 
Kirche von ihren Anfängen an sich nicht erschüttern lässt in ihrem Ver­
trauen, ihrer Sehnsucht, ihrer Hinneigung zum "guten Staat" und in ihrer 
Arbeit für ihn. Das alles ist im Tiefsten und Letzten ­nicht bestimmt 
von: zeitbedingten Strömungen, noch von allzu, menschlicher Oppdrtunitäts^ 
und Machtpolitik ­wenn auch nicht geleugnet worden­ soll, dass auch 
diese­Motive der Kirche oft zur. schweren Versuchung wurden ­, sondern 
ruht auf unverrückbaren dogmatischen Grundlagen.: die staatliche Autori­ • 
tat und der Staat selber von Gott gewollt, für dio irdischen Belange, der 
Menschen (man vergleiche Origines: Ein Thoologc über die Staatslehre 
des hl3 Paulus 5­4; Augustinus über den Gehorsam.und dio Trcüo­.auch, zum 
vcrfolgcndon Staat. 173 f»)« Und woitor: Auch der Staat, als der Ge­
schöpf liehen Ordnung angohörond, hat die Pflicht zur wahren Gottesver­
ehrung,­ als.o die Pflicht,der Kircho Lebensraum zu gewähren und; sio zu 
schützen. Von diesen Punkten aus setzt das nie endonde, immer wieder 
tragische­ Ringen der Kirche um den Staat an. ­

■Eine zweite Tatsache, die im viclhundortjährigen Kampf von 
Kirche'und; Staat sichtbar wird:'!: Das lchchdi'gc Verhältnis ■beider' Gebilde; 
'ist von einer ungeheuren Dynamik erfüllt­, die immer wieder nouo Formen 
der Zuordnung gesucht. hat.. So. stehen wir gerade "hier, in einer,'ständigen 
Entwicklung, dio erst in der TSndzcit uhrön­Schlü'sspuhkt''finden'wird,"'': 
die also auch keine restlose Rcpristinicrung altor Formen kennt. Gerade 
heute, wo wir seit mehr als einem Jahrhundert in einer gewaltigen Um­
formung des gesellschaftlichen Lobens stoben, die weitgohond auch das 
Verhältnis von Kirche und Staat' berührt hat,, ist.es vicilcicht'nicht ■■ 
unnütz, auch auf diese Tatsache hinzuweison. Das darf beim Lesen der 
alten Vätertexte nicht vergossen­worden, auch wenn doren Worteund : 

Formulierungen oft wie in unsere Zeit und Situation gesprochon erschei­
nen. 

So konnte das.antike Christentum das Ideal der gegenseitigen 
Beziehungen in dr.;.s Motto von der freien Kircho im freien Staate prägeh, 
während die Kirche­ im 19. Jahrhundert gerade diese Fassung ablehnte, 
weil sie praktisch im feindlich gesinnten Staat die Abschnürung und 
Knebelung der Kirche bedeutete. So konnte­ im Hochmittclalt.cr einen 
Augenblick lang die Idee vom Papst als dorn "unicum Caput" dos christli­
chen Imperiums auftauchen, der dorn Kaiser das Schwert über die zeit­
lichen Belange zur Ausübung übergibt­. Während mit der beginnenden. 
geistigen Emanzipation dos politischen und kulturellen Lobens seit der 
Renaissance die Eigenständigkeit der beiden Gewalten immer schärfer, 
in der. Geschichte hervortritt (" jode der beiden Gewalten in ihrer 
Art die höchste") und damit auch der Begriff der potçstas indirecta in . 
temporalia immer klarer im gegenseitigen Verhältnis: herausgearbeitet 
wird, bis er bei Leo XIII. scino letzte feingoschiiffono Formulierung 
findet. Mit der überhandnehmenden Säkularisierung wird di­c Frage der 
Pres mixtac" (Ehe, Erziehung usw.) brennend, dio praktisch ih der 
Konkordatspolitik der Kircho eine Lösung findet. Während zur Zeit des 
Absolutismus dor Katholizismus sich weitgehend mit' don monarchischen 
Staatsformen identifiziert (man vergleiche z.B. die'Staatslehre­, eines 
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Donoso Cortés), findet die Kirche in'der "zweiten Hälfte dos 19/'Jahrhun­
derts unter Führung der Päpste das positive Verhältnis zu: den demokra­
tischen Staaten mit. ihrer klaren Lehre von der Indifferenz der Staats­
formen.' Schliesslich, :uhd das ist''vielleicht das Bedeutsamste,­ erhält 
auch "die ganze Art des Wirkeiis'der Kirche in und auf den Staat in. der­
neuesten­Zeit eine andere Form; 'Während seit Konstantin die Kirche • 
durch sich und ihre Institutionen"daV öffentliche Leben christlich 
durchwirkt, tritt in den'­'vergangenen Mens chcnaltcrn. mit der­ fortschrei­
tenden Laisierung und Demokratisierung der gesamten Lebensgebieto immer 
mehr ah deren­Stelle1 das "Weltamt dor Laien", also der. christliche Mensch, 
der die "Welt" christlich zu verantworten hat (vgl. dio Lcd­Śondcrnummer 
der "Apologetischen Blätter" Nr.14/15, 1943). 

■ So ist das konkrete Verhältnis von Kirche und Staat, von immer 
neuer Dynamik c­rfüllt., Und auch heute stehen wir wohl mitten in neuen 
Entwicklungen., die"'viele Möglichkeiten in sich schlicsson. So liesse• 
sich vielleicht denken­ um nur ein ­'kleines Beispiel herauszugreifen ­, 
dass die Kirche einmal dazu kommt, staatliche eugenische Gesetze auch 
für ihren Bereich im Eherecht als bindend anzuerkennen usw. 

So mag die­ ̂ Abendländische Kirchenfreiheit"1 zu einer.aktuellen. 
Betrachtung anregen. Das .Fesselnde an "ihr aber ...bleibt doch der­wahrhaft 
ergreifende Kampf der grossen „Päpste,­Bischöfe,­ Kirchenväter und Theolo­
gen um Freiheit und­Recht.. ihrer;Kirsche.; ' íáag­pinom tuf. ti^rreftem JSIo.ti,­ r~ ■■­­

wohl chor das Wort von der "Kirchcnfoigheit" in den Sinn kommen ­ gerade 
diese Züge.bringen die Realistik dos Kampfes voll zum Bewusstsein.' 
Und auch diese Seiten treten zurück .und verblassen neben der grossen 
Linie der "Kircho, wie sie in don.gewaltigen Gestalten und Worten eines 
Hilarius v.Poitiers (123 ff.), eines Ambrosius von Mailand (134 ff.), 
eines Maxiraus des Bckcnnors (320 ff.) .hervortritt. 

Gegenüber, all den kloinon angriffen nach Gassonbubonart gegen 
die Kirche, die heute wie zu jeder Zeit laut werden, dürfte so gerade 
hier das Material für eine wirklich grosso Apologetik der Kirche bereit 
liegen. . ­.­'■• 


